
OTK ^rdrpq OMNPa£qifkdbkafbkpq^d

a^j^ip

Das war spitze. 90 Jahre
ist der TV Brettorf alt
und hat immer noch so
viel Power. Eine drei Ta-
ge andauernde Geburts-
tagsfeier bot alles, was
das Herz begehrt: einen
tollen Mix aus Sport,
Show und Unterhal-
tung. Was der Öffent-
lichkeitsausschuss, Jens
Hasselberg/Volker Bor-
chers und deren Team,
geleistet und auf die
Beine gestellt hat, „das
gebührt höchster Aner-
kennung“, so Vorsitzen-
der Ralf Spille. Er selbst
ließ es sich nicht neh-
men, durch das Hallen-
Show-Programm am
Sonnabend zu führen
und in der ihm eigenen
Art das Sonntagspro-
gramm zu moderieren.
Das Dorf glich einer
Geisterstadt. Wer es ir-
gendwie einrichten
konnte, fand sich auf
dem Sportplatz ein. Ei-
ne imposante Kulisse
bewies einmal mehr
den Zusammenhalt der
Dorfbevölkerung. „Da-
bei sein ist alles“, schie-
nen sich auch die Teil-
nehmer des morgendli-
chen Volksradfahrens
gesagt zu haben. Rund
170 „Pedalritter“ und
über 20 Inlineskater be-
teiligten sich an der
„Tour de Brettorf“ über
rund 20 Kilometer.
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a£qifkdbk ! Seit 1939 steht
das Poggenpohlsmoor unter
Naturschutz, mittlerweile
ist es ein Flora- und Fauna-
Habitat (FFH). Und dennoch
verändert sich die Vegetati-
on des Niedermoores zuse-
hends. Als Ursachen dafür
hat die Biologische Schutz-
gemeinschaft Hunte Weser-
Ems (BSH) die stetig steigen-
den Stickstoffeinträge über
die Luft ausgemacht.
„Nach heutigen Erkennt-

nissen liegen die zulässigen
Stickstoffeinträge für die-
sen Biotop-Typ bei etwa
zehn bis 20 Kilogramm
Stickstoff pro Hektar und
Jahr“, sagte Jürgen Opper-
mann von der BSH-Gruppe
Großenkneten am Sonn-
abendnachmittag. Für die-
sen Tag hatten die Natur-
schützer zur Wanderung
durch das Poggenpohls-
moor eingeladen, um zum
einen auf die starken Nähr-
stoffeinträge durch die in-
tensive Landwirtschaft auf-
merksam zu machen. Zum
anderen entnahm Frank
Poppe an verschiedenen
Standorten im Moor Was-
serproben. „Diese wollen
wir beim LUFA-Labor der
Landwirtschaftskammer un-
tersuchen lassen“, erklärte
Poppe. Man wolle prüfen,
wie sich die Stickstoffeinträ-
ge in den Zuläufen zum
Moor und in den Abläufen
vom Moor verändern.
Die Veränderung der Ve-

getation in dem Gebiet ist
mit bloßem Auge zu erken-
nen. „Die Hauptwindrich-
tung ist hier Südwest. Das
bedeutet, dass auch die
Stickstoffe in der Luft aus
dieser Richtung ins Moor
gelangen“, erklärte Opper-
mann. An den Bäumen stel-
le er jetzt vermehrt grau-
gelbliche Flechten fest. „Die
Flechten sind keine Schma-
rotzer, die den Baum anzap-
fen. Sie ernähren sich durch
den Stickstoff“, erläuterte
er den Teilnehmern der
Wanderung. Das Auftreten
der Flechten deute auf zu
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viel Stickstoff in der Luft
hin. Nach Oppermanns Aus-
sagen liegen die festgestell-
ten Belastungen über die
Luft bei 20 bis 35 Kilo-
gramm pro Jahr und damit
deutlich über den zulässi-
gen Belastungen für diesen
Biotop-Typ.
Die Situation im Moor

könnte sich weiter ver-
schlechtern, warnte die
BSH. Denn es sei ein weite-
rer Hähnchenmaststall oh-
ne Filteranlage geplant. Des-
sen Emissionen würden di-
rekt über die Hauptwind-
richtung ins Poggenpohls-
moor ziehen und für eine
zusätzliche Stickstoffbelas-
tung sorgen.
„Das Land ist die Ver-

pflichtung eingegangen,
den Erhaltungszustand des
FFH-Gebietes zu bewahren,
zu pflegen und zu verbes-
sern“, sagte Oppermann.
Leider komme es dieser Ver-
pflichtung nicht nach – mit
der Folge, dass alle Natur-
schutz- und FFH-Gebiete im
Landkreis Oldenburg und
darüber hinaus stark ge-
fährdet seien. „Wir kämp-
fen schon seit 20 Jahren da-
gegen an und werden im-
mer wieder den Finger in
die Wunde legen“, kündigte
Oppermann an. Die Wande-
rung durchs Poggenpohls-
moor war ein weiterer mah-
nender Hinweis auf die Be-
lastung der Natur. ! ãëá
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_obqqloc ! Die Ü-60-Grup-
pe des Schützenvereins
Brettorf trifft sich morgen,
um eine Kremsertour zu un-
ternehmen. Los geht es um
12 Uhr an der Brettorfer
Schießhalle.
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fpboilv ! Wie können Er-
krankungen bei Kindern
mit natürlichen Mitteln ge-
lindert werden? Diese Frage
beantwortet die Heilprakti-
kerin Heide Stöver-Frerichs
am Mittwoch, 25. Septem-
ber, ab 19.30 Uhr während
eines Vortrages im Golf-
und Gartencafé der Familie
Garms in Iserloy. Zu dieser
Veranstaltung lädt der
Landfrauenverein Wildes-
hausen-Dötlingen ein. Der
Fokus liegt dabei auf Er-
krankungen von Kindern
im Alter von null bis acht
Jahren. Die Referentin er-
klärt unter anderem, ab
wann Erkrankungen wirk-
lich akut sind und wie diese
ohne rezeptpflichtige Medi-
kamente einfach und effek-
tiv behandelt werden kön-
nen. Vor dem Vortrag gibt
es einen Brotteller. Anmel-
dungen sind am Mittwoch,
11. September, bei Heide
Behrens unter Telefon
04431/92033 möglich.
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a£qifkdbk ! Zum Kinder-
kino lädt die evangelische
Jugend für Freitag, 30. Au-
gust, von 15 bis 18 Uhr alle
Mädchen und Jungen ins
Dötlinger Jugendhaus ein.
Dort ist dann der Animati-
onsfilm „Madagaskar 3“ zu
sehen.

háåÇÉêâáåç áã
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kbbopqbaq ! Ein mit vielen
Aktionen gespickter Schüt-
zenfesttag fand am Sonn-
tagabend mit der Proklama-
tion der fünf Königshäuser
im Neerstedter Schützen-
hofsaal seinen absoluten
Höhepunkt.
Doch bevor Vorsitzender

Helmut Kläner zur Tat
schritt, bedankte er sich bei
den Helfern sowie bei den
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Dorfbewohnern für das
Schmücken der Straßen
und Häuser. Auch für Pe-
trus hatte er ein „Danke-
schön“ parat – für das tolle
Wetter. Bei diesen Worten
erinnerte sich wohl so man-
cher im prall gefüllten
Schützenhofsaal mit Schau-
dern an den Wolkenbruch
beim Umzug im vergange-
nen Jahr. Seinen größten

Dank richtete der Vereins-
boss jedoch an die Abschied
nehmenden Majestäten für
ihre Präsentation im ver-
flossenen Regentschafts-
jahr. Dabei hob er beson-
ders den großzügigen Emp-
fang auf der Residenz von
Ralf und Heike Steenken
heraus, bei dem „Nachbar“
Bernd Stöver eine launige
Laudatio auf den scheiden-

den König Ralf I. gehalten
hatte. Als Kläner dann zur
Proklamation des neuen
Schützenkönigs kam, wur-
de es im Saal ganz leise.
Ziemlich verdutzt schaute
Marc Elsen, als er nach vor-
ne gerufen wurde. Das Volk
jubelte dem 40-Jährigen aus
Neerstedt zu, der erstmals
in der langen Ahnentafel
der Neerstedter Schützen-
könige geführt wird und
das Prozedere über sich er-
gehen ließ. Gemeinsam mit
seiner Gattin Tina Banickel
übernimmt er nun für ein
Jahr die Herrschaft über das
Neerstedter Schützenvolk.
Als Adjutanten stehen ihm
Hergen Grashorn und Mar-
tin Mutke zur Seite.
Erneut ertönte aufbrau-

sender Jubel, als Hella Ah-
rens als Damenkönigin aus-
gerufen wurde. Mit ihren
Adjutantinnen Mareike Ku-
ban und Doris Mutke wird
sie die Schützenfrauen von
ihrer Residenz „An der

Dorfstraße“ aus regieren.
Mit Alfons Mutke wurde ein
bekannter „Haudegen“ Al-
terskönig. Im Schießwettbe-
werb ließ er seine Schützen-
brüder Günther Mutke und
Heino Jakobs hinter sich,
die ihn nun als Adjutanten
durch das Königsjahr beglei-
ten.
Auch bei den Nachwuchs-

schützen ist der Ehrgeiz
stets groß, sich in die Reihe
der Majestäten einzureihen.
Neue Jugendkönigin ist Sa-
rah Tonne. Die Adjutanten
Ann-Christin Wolowski und
Lennard Bruns komplettie-
ren das Königshaus. Der
Kinderkönig wurde bereits
am Nachmittag ermittelt.
Nach altem Brauch schos-
sen die Jungen und Mäd-
chen mit einer Armbrust
auf einen an einer Stange
befestigten Holzvogel. 16
Anwärter benötigten meh-
rere Durchgänge, bis
schließlich Marvin Albers
als Gewinner feststand. ! ää
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CSU ohne Politik ist nicht
denkbar – auch bei May-
bach nicht, dessen Wurzeln
im politischen Kabarett lie-
gen. Er verknüpfte Themen
aus dem aktuellen Politik-
Geschehen mit der christli-
chen Welt. Etwa wenn er
von Angela Merkel als „Ma-
donna des Protestantismus“
sprach oder spöttelte, dass
sie mit ihrer Art die Atmo-
sphäre eines „evangelischen
Kaffeenachmittags“ verbrei-
te.
Bei der Frage, wie die Kir-

che zukunftsfähig gestaltet
werden könne, griff May-
bach sowohl auf Ideen aus
der Wirtschaft als auch aus
den Medien zurück. Ob Call-
center, Personenkult oder
Infotainment – Maybach
fand viele überraschende
Lösungen und eröffnete
neue Blickwinkel. Beispiels-
weise böte ein Gemeinde-
strömungsfilm die Möglich-
keit, die Gemütslage der
Kirchengemeinde aufzuzei-
gen. Und stets bezog der
Pfarrer „seine Gemeinde“
mit ein. Sie war Bestandteil
eines Gemäldes oder durfte
mitsingen.
In dem autobiografischen

Lied, das Teil seines neuen
Programms sein wird, ging
Maybach auf die Fragen ein,
ob er wirklich Pfarrer ist
und ob die Geschichte vom
roten Dorf Ueberau stimmt.
Beides ist laut Maybach
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richtig. Der Kabarettist, der
mit seinen langen Haaren
nicht wie ein klassischer
Pfarrer aussieht, erklärte
auch die Vorteile seines
Aussehens. Dabei hielt er
seinen Kollegen den Spiegel
vor und ging auf die Konfor-
mität ein. Es gebe nur zwei
Arten von Kollegen: Die ei-
nen seien dünn mit geistli-
cher Ausstrahlung und Bril-
le, die anderen hätten eine
„gemütliche“ Figur und ei-
nen Vollbart. Gekleidet sei-
en sie entweder mit Birken-
stockschuhen und weißen
Socken oder mit schwarzem
Pullover über einem weißen
Hemd. Selbst in Badehosen
seien sämtliche Pfarrer zu
erkennen, weil sie den Drei-
er-Rhythmus „Erde zu Erde,
Asche zu Asche und Staub
zu Staub“ einfach drin hät-
ten. Maybach spöttelte zu-
dem, dass sich die meisten
Menschen im Beisein eines
Pfarrers völlig anders ver-
hielten und nicht einmal
mehr fluchten.
Auch auf komplexe bibli-

sche Fragen gab der Satiri-
ker eine Antwort. Die vier
Evangelien verglich er mit
vier Nachrichtenmagazi-
nen: Der Evangelist Markus
beschränke sich wie der
„Focus“ auf „Fakten, Fak-
ten, Fakten“, und Lukas lie-
ße sich wie der „Spiegel“
auf sozialdemokratische As-
soziationen ein, während
Matthäus wie das Boule-
vard-Heft „Stern“ exklusiv
über Begebenheiten berich-
te. Johannes wiederum fo-
kussiere wie die „Süddeut-
sche Zeitung“ ausführliche
Hintergrundgeschichten.
Zum Schluss schlug May-

bach den Bogen zurück
zum Anfang, indem er Ein-
blicke in die Mühen der
Predigtvorbereitung ge-
währte – unter Berücksich-
tigung der Theorien des Psy-
choanalytikers Sigmund
Freud.
Manfred Rose, ehemaliger

Pastor der Gemeinde, sagte
hinterher: „Es hat mir sehr
gut gefallen. Uns wurde ein
Spiegel vorgehalten“, und
genauso verstehe er Kaba-
rett. Kirchen-Kabarett sei
aber keine neue Erfindung
von Maybach, sondern es
gebe eine große Szene. So-
gar auf einigen Kirchenta-
gen seien Kabarett-Darbie-
tungen zu sehen. Maybach
ist jedoch der Einzige, der
bundesweit auftritt. ! êëífåÖã~ê îçå j~óÄ~ÅÜ

NRJj~ååJmçâ~ä
ÇÉê pí~Çí táäÇÉëÜ~ìëÉå
ENK j~ååëÅÜ~ÑíÉåFW
NK ps kÉÉêëíÉÇí ETON oáåÖÉFI
OK ps _êÉííçêÑ ETNMFI
PK ps ^äíçå~ ETNMFI
QK ps a∏íäáåÖÉå ETMNFI
RK ps páããÉêÜ~ìëÉåJeçÅâÉåëJ
ÄÉêÖ ESURFK
NRJj~ååJmçâ~ä
ÇÉë ps kÉÉêëíÉÇí
EOK j~ååëÅÜ~ÑíÉåFW
NK ps _êÉííçêÑ ETMUFI
OK ps kÉÉêëíÉÇí ETMOFI
PK ps a∏íäáåÖÉå ETMMFI
QK ps ^äíçå~ ESTMFK
pÅÜΩäÉêJmçâ~äW
NK `ÜêáëíçéÜ píÉÉåâÉåI
OK ^åÇêÉ~ dê~ëÜçêåI
PK j~ñ pÅÜêçÉêK
mÑáåÖëíJqêçéÜ®ÉW
eÉáåç g~ÅçÄë
e~êêçJcêÉêáÅÜëJmä~âÉííÉW
eÉêÖÉå dê~ëÜçêå
h∏åáÖëâçãé~åáÉJmä~âÉííÉW
qçêëíÉå píÉÉåâÉå

bêÖÉÄåáëëÉ

táåÇê~ÇÑäΩÖÉä â~éìíí
bêåÉìí áëí áã táåÇé~êâ fëÉêäçó
ÇÉê cäΩÖÉä ÉáåÉë táåÇê~ÇÉë ~ÄJ
ÖÉÄêçÅÜÉåK a~ë ãÉÜêÉêÉ jÉíÉê
ä~åÖÉ _êìÅÜëíΩÅâ ä~åÇÉíÉ áã
ìãäáÉÖÉåÇÉå j~áëÑÉäÇK kìå
ãìëë ëáÅÜ ÇÉê _ÉíêÉáÄÉê ÇÉê ^åJ
ä~ÖÉå ÇáÉ cê~ÖÉ ëíÉääÉå ìåÇ ÖÉJ
Ñ~ääÉå ä~ëëÉåI çÄ ÇáÉ ãÉÜêÉêÉ

jáääáçåÉå bìêç íÉìêÉå ^åä~ÖÉå
ëáÅÜÉê ëáåÇ\ pÅÜäáÉ≈äáÅÜ ÜÉêêëÅÜJ
íÉå ~ã tçÅÜÉåÉåÇÉ âÉáåÉ ÉñJ
íêÉãÉå táåÇîÉêÜ®äíåáëëÉK ^ìJ
≈ÉêÇÉã ï~ê ÇáÉëÉë pòÉå~êáç ÄÉJ
êÉáíë òìã òïÉáíÉå j~ä áå ÇÉã
táåÇé~êâ òì ÄÉçÄ~ÅÜíÉåK
 ! cçíçëW kÉãÉÅÉâ
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jáí pÅÜïìåÖ
áåë tçÅÜÉåÉåÇÉ

a£qifkdbk ! Der Turnver-
ein (TV) Dötlingen bietet
ein Workout-Training für
Männer und Frauen an. Die-
ses steht freitags von 19 bis
20 Uhr auf dem Programm.
Sabine Schütte leitet das
Angebot.
Frei nach dem Motto „Mit

Schwung in das Wochenen-
de“ treffen sich die Kursteil-

nehmer jede Woche, um ge-
meinsam zu trainieren. Ei-
ne Voranmeldung ist nicht
nötig. „Wer mag, schaut
einfach in der Sporthalle
am Karkbäk in Dötlingen
vorbei“, sagt die Kursleite-
rin.
Weitere Informationen

erhalten Interessierte unter
Telefon 0173/6523983.


